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Shutdown im November: Die neue Operndirektorin Kornelia Repschläger erklärt, wie und warum trotzdem weitergemacht wird

Von AntjeWalther

FLENSBURG Kornelia Rep-
schläger ist nicht zu beneiden.
Die Opernsaison 2020 sollte
unter ihrer neuen Leitung am
Schleswig-HolsteinischenLan-
destheater beginnen. Hat sie
auch, aber ganz anders als ge-
plant.
„Vorhang auf“ hieß es noch

zumAuftaktderSpielzeit am5.
September in Flensburg. Und
über das Potpourri mit Einbli-
cken ins bevorstehende Pro-
gramm urteilte die Kritikerin
unserer Zeitung erwartungs-
vollmit „ein verheißungsvoller
Abend“. Die erste Premiere
sollte am vergangenen Sonn-
abendmitkeinergeringerenals
Puccinis „Tosca“ über die Büh-
ne gehen. Doch daraus wurde
nichts.DieneueLandesverord-
nung gegen die Pandemie un-
tersagt den Spielbetrieb der
Theater imNovember.
„Tosca“ ließe sich ohnehin

nichtinsCorona-Korsettzwän-
gen; deshalb werden zwei Er-
satzstücke gekoppelt und stell-
vertretend eingeplant und ge-
probt. „Es gibt keinen Ersatz
für Tosca“, stellt Kornelia Rep-
schläger lieber klar, Tosca ist
auch nur aufgeschoben, nicht
aufgehoben.
Der Operndoppelabend aus

der Komödie „Der Schauspiel-
direktor“ mit Musik von Mo-
zart (Textbuch Kriss Rudolph)
und„DieMatronevonEphesus

oder Die Tränen der Witwe“
von Charles Dibdin soll ein-
springen.Jedochwirdauchdie-
se Premiere verlegt, und zwar,
vorläufig, auf den 18. Dezem-
ber. Inhaltlich jedenfalls könn-
te es kaum passenderen Stoff
geben. Sowohl inder eigens für
Flensburg beauftragten Text-
fassung des Schauspieldirek-
tors als auch in der musikali-
schen Serenade, einer Farce,
betont Repschläger, gehe es
„ums Weitermachen unter ex-
tremen Zuständen“.
Trotz der shutdown-beding-

ten Schließung der Theater
wirkt dieBerlinerin, die jetzt in
Flensburg lebt, zuversichtlich,

jaaufpositiveArtangriffslustig.
Es war spannend, es ist span-
nend, meint sie im Rückblick
auf die ersten drei Monate, um
hinzuzufügen: „Wir versuchen,
das Beste daraus zumachen.“
Was das für Musiktheater-

Inszenierungenbedeutet, illus-
triert sie so: Bei Sängern wer-
denzweieinhalbMeter zur Sei-
te und vier nach vorn verlangt,
bei Chormitgliedern noch
mehr. „Sie können sich ausma-
len, was das bedeutet auf einer
Bühne, die 12 Meter breit ist.“
Deshalb sei man dazu überge-
gangen, zuerst zu überlegen,
wie man ohne die Auflagen in-
szenierenwürde, „so dassman

in einen Fluss reinkommt“.
Erst dann habe man entschie-
den, was geht und was nicht.
„Ichbin frohunddankbar, dass
wir überhaupt weiterarbeiten
können“, freut sich die Opern-
direktorin dennoch und denkt
mit „ständigem Mitgefühl“ an
all die freien Künstler.
Sie werde noch froher und

dankbarer sein, wenn Vorstel-
lungen wieder vor Publikum
stattfinden. Jede Inszenierung,
vergleicht sie, sei wie eine Ge-
burt. Jetzt, da die Endproben
insLeere laufen, sei daswie ein
Kind, auf das man hinarbeite,
„und dann kommt es nicht zur
Welt.“

Die Nachfrage nach Theater
sei da, weiß Pressesprecherin
AngelaMöllerzuberichtenund
fügt die Einschränkungen auf
Zuschauerseite hinzu: Von fast
500 Plätzen im Stadttheater
wurden zuletzt nur 160 freige-
geben, aus den rund 1300 im
Deutschen Haus werden rund
200. Hinter den Kulissen wird
alsoweitergemacht,auchwenn
es der Öffentlichkeit noch ver-
borgenbleibt.Diemusikalische
und die szenische Einstudie-
rung, das sei alles „minutiöse
Arbeit“, erläutert Repschläger.
Und das Zusammenfinden der
Ensemblemitglieder dabei ein
Prozess.
DieOperndirektorinarbeite-

te seit 1997 als freischaffende
Regisseurin,zuvorvon1991bis
1997warsieSpielleiterinander
Wiener Staatsoper. Ihr erstes
festes Engagement hatte sie an
den Städtischen Bühnen in

Kornelia Repschläger posiert auf der Bühne, die gerade ein demWürzburger Tiepolo-Fresko nach-
empfundenes Bild ziert. FOTO: MICHAEL STAUDT
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„Wir versuchen,
das Beste daraus
zu machen...“

Kornelia Repschläger
Operndirektorin

Augsburg, zuletzt (seit dem
Wintersemester 2016/17) hat-
te sie als Professorin die szeni-
sche Leitung der Opernschule
an der Staatlichen Hochschule
für Musik und Darstellende
Kunst (HMDK) Stuttgart inne.
Diese Professur gab sie auf,

nachdem Generalintendantin
Ute Lemm sie ins Team ans
Landestheater holte. Interesse
am Theater überhaupt weckte
ihre Grundschullehrerin, ver-
rät Kornelia Repschläger, die
1958 im Berliner Arbeitervier-
telWedding geboren wurde.
NichtzumerstenMalspricht

sie vomTheater als „systemre-
levant“, das gesellschaftliche
Themen in gehobener – „nicht
falsch verstehen“, bittet sie –
Form aufgreift, Denkanstöße
gibtundAnregungen.„Wirsind
nicht einfach nur eine Freizeit-
einrichtung, nicht nur ein
Abendamüsement, weil es bei
Netflix nichts gibt.“
Ihre Intendantin Ute Lemm

hat direkt zum Shutdown An-
fang November ähnlich plä-
diert und die Maßnahme als
„herben Schlag“ bezeichnet.
Ute Lemm: „Wir Theaterleute
haben in den letzten Wochen
und Monate sehr viel Kraft in-
vestiert, um unter für uns alle
außergewöhnlichenBedingun-
gen für unser Publikum da zu
sein.“ Dies verkenne, „wie si-
cher das Publikum in unseren
Räumen ist.“ Deshalb brauche
es bessere Konzepte für den
Umgang mit der Pandemie,
sagte Intendantin Lemm und
zeigte sich überzeugt davon,
„dassunsereGesellschaftgera-
de in Krisenzeiten gut ge-
schützte Orte der Reflexion
und des Austauschs auf Ab-
stand benötigt.“

Hinter den Kulissen ist Theater
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Erhältlich im Kundencenter Nikolaistraße 7 (Mo. und Mi. von 9 bis 13 Uhr)
sowie telefonisch unter 0461 808-2163 (Mo. bis Fr. von 10 bis 13 Uhr)

Special EditionSpecial EditionSpecial Edition

Limitiert
und neu in der

Premium-
Kollektion!

Trigon Edition 1755 Adventskalender

Neben unserer beliebten und bestens bekannten Rum-Kol-
lektion„1755 Special Edition“ und„1755 Trigon Edition“ gibt
es ab sofort eine limitierte Stückzahl des 1755 Adventskalen-
ders exklusiv bei Ihrer Tageszeitung. Die beiden hochwerti-
gen Rum-Sorten vereinen drei exzellente Blends aus gran-
dioser Fassreifung.Während der 1755 in der Special Edition
eher mit lieblichen Reizen und einer einzigartigen hohen
Milde daherkommt, präsentiert sich der 1755 Premium-Rum
Trigon Edition mit einer markanten und dennoch lieblichen
Geschmacksnote.

Nun läutet der 1755 Premium-Rum Adventskalender mit
24 handgefertigten Pralinen auf köstlichsteWeise die
Vorweihnachtszeit ein. Verschenken Sie etwas Freude an
Ihre Liebsten mit einem besonderen Kalender. 24 Unikate,
hergestellt in liebevoller Handarbeit unter Verwendung der
besten Zutaten. Ob mit Zartbitterschokolade, weißer Scho-
kolade, Rum-Gelee oder Marzipan – dieser Auswahl aus acht
verschiedenen, runden Leckereien kann kein Pralinen-
Gourmet widerstehen.

Nur hier - und nur solange der Vorrat reicht!
Diesen Kalender können Sie nur in Ihrem Kundencenter und
telefonisch erwerben. Sichern Sie sich Ihr Exemplar -
garantiert pünktlich geliefert.

1755 RumTrigon Edition · Special Edition
700 ml · 40 %Vol. · Preis: 54,90 € (Grundpreis: 78,43 € pro 1 Liter
Kein Verkauf an Personen unter 18 Jahren)

1755 Rum-Adventskalender
Maße: 287 x 379 x 34 mm (B x H x T)
Gewicht: 300 g netto · Preis: 34,95€ zzgl. 4,90 € Versandkosten

Nur für kurze Zeit – schnell sein lohnt sich!


